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zeigt, dass Michael Kleebergs erzähler, 
anders als Charlys Werdegang, nicht un-
bedingt geraden Wegen folgt. 

Charlys leben steht, mit anspielung 
auf Gustave Flauberts „erziehung der 
Gefühle“, unter dem diktum einer „re-
gulierung des Herzens“, die der erzähler 
als ein eindämmen allzu starker, vor al-
lem affektiver regungen schildert, als 
eine Haltung, die „dem Willen und dem 
Bewusstsein ihre aufgabe als rückhol-
feder lässt, wenn die Hingabe ins Bo-
denlose zu fallen droht“. Je älter, umso 
stärker prägt Charly sie aus. die tren-
nung von seiner Frau, den tod der Mut-
ter, die abwege seiner tochter aus dem 
bürgerlichen leben, die demenz des Va-
ters bis zu dessen langsamem tod, an 
dessen ende die zweite der drei feierli-
chen Zusammenkünfte, die Beerdigung 
steht, lassen das ausmaß seiner er-
schütterung nur zeitweilig groß werden. 
selbst den Umstand, dass ihm nach dem 
abklingen der Corona-pandemie sein 
Geschäftsführerposten durch die nach-
folgenden jungen inhaber der Firma ge-
kündigt wird, hegt Charly rasch ein.

er übernimmt die Geschäftsführung 
des lessinghauses, einer Kultureinrich-
tung, der sein Vater als Vereinsvorsit-
zender angehörte und die tendenziell 
verschlafen vor sich hindümpelt, bis der 
Krieg in der Ukraine beginnt und Charly 
das Haus zum „Ukraine-Zentrum“ um-
krempelt: er will mehr öffentlichkeits-
wirksamkeit, gegen den Willen der Mit-
arbeiter, unter ihnen die aus Berlin 
stammende programmverantwortliche 
Yelda dereli, promovierte Kultur- und 
theaterwissenschaftlerin, tochter türki-
scher arbeitsmigranten und vorher dra-
maturgin am thalia theater. nicht zu-
letzt ihretwegen wird Charly seinen 
posten sehr schnell wieder räumen müs-
sen. denn bei der Ukraine-Benefiz-Ga-
la, der dritten der drei Feierlichkeiten, 
die er unter der Conférence des un-
schwer als thomas Gottschalk zu erken-
nenden Moderators organisiert, kommt 
es zum eklat. Zwei  ukrainische Frauen 
behaupten mit Yeldas Unterstützung in 
einem Brief an den senat, Charly habe 
sie sexuell belästigt. „deconstructing 
Charly“ nennt Kleeberg das letzte Kapi-
tel, mit unverkennbarer anspielung auf 
Woody allens Film „deconstructing 
Harry“. damit stellt Kleeberg eine nicht 
unproblematische parallele her: Charly 
renn wird im roman tatsächlich als Op-
fer einer ranküne dargestellt und er-
greift damit indirekt auch partei für 
Woody allen, dem seit Jahren der Miss-
brauch seiner adoptivtochter nachge-
sagt wird, was er  bis heute zurückweist. 

D ämmerung“ wandert an vie-
len stellen auf dem schmalen 
Grat einer Figurenrede, von 
dem aus man  immer wieder 

hinunterschauen muss in weltanschau -
liche abgründe. Charly, charakterisiert 
als „Meister trügerischer oder produkti-
ver selbstprojektionen, denen es dann 
nachzuleben gilt“, hat, so möchte uns 
der erzähler glaubhaft machen, „offen-
bar und vielleicht verständlicherweise“ 
den ernst der lage auch nach tagen der 
anschuldigungen noch immer nicht er-
fasst. das ist höchst tragisch, denn der 
Zeitgeist –  verkörpert durch die jungen 
Mitarbeiter im lessinghaus, die er zuvor 
wochenlang ohne arg, so scheint es, ku-
joniert hat, indem er ohne jeden sinn für 
Unterschiede und Zwischentöne, seine 
Geschäftsführungserfahrungen aus dem 
Kautschuk-Geschäft auf die Kultur -
institution übertragen hat –  ist einfach 
gegen ihn. 

in Charly, so suggeriert der roman, 
ist ein bestimmter typus Mann gealtert 
und vom Zeitgeist zu Fall gebracht. dass 
damit zugleich ein Zeitalter verabschie-
det wird, legt der epilog nahe. die Kon-
gruenz zwischen Charly und seiner Zeit 
und die zwischen der stimme, die seine 
Geschichte erzählte, hat durch den 
 Metoo-Vorwurf den „brutalstmöglichen 
Bruch“ erlitten. schwarz-weiß gestreifte 
oder gesprenkelte seelen wie die von 
Charly, so der erzähler, fielen nicht 
unter die schnellgerichtsbarkeit des 
netzes wie unter das offizielle straf-
recht. Kleeberg entlässt mit „dämme-
rung“ seinen protagonisten und die le-
ser in jene obskure ambivalenz, die man 
bei diesem autor immer wieder findet, 
schon in der frühen sM-novelle „Bar-
fuß“, an deren schluss eine Kreuzigung 
steht. Manch einer mag sich beim ende 
von „dämmerung“ auch an Kleebergs 
Frankfurter poetikvorlesungen erinnert 
fühlen, die von einem eklat begleitet 
waren, nämlich um die Äußerungen 
Kleebergs über das aufeinandertreffen 
„einer Mehrheitsidentität, die sich auf-
lösen, mit einer Minderheitsidentität, 
die sich durchsetzen will“. 

„dämmerung“ erzählt also mit dem 
Hammer, kokettiert recht kalkuliert 
mit dem Unterschied zwischen Figu-
renrede und allenfalls mutmaßlicher 
autorenmeinung.  dass dem redseligen 
erzähler  zukünftig tatsächlich die 
sprache wegbleiben wird, mag man 
ihm angesichts seiner Wortgirlanden 
und -kaskaden und seinem drang, 
einer Zeit nachzutrauern,  nur halb ab-
nehmen. es sei ihm hier aufmunternd 
gesagt: so schnell geht die Welt nicht 
unter. Beate tröGer

E s braucht sozusagen zwei, 
um zu altern. einen Körper, 
der das automatisch tut, und 
einen Geist, der sich dazu 

verhält, indem er sich seinerseits ver-
ändert.“ das stellt der erzähler von 
„dämmerung“ bei der rauschenden 
Feier des sechzigsten Geburtstags  von 
Charly renn fest. altern ist ein großes 
thema des dritten und abschließen-
den Bandes von Michael Kleebergs 
dreiteiligem romanprojekt um diesen 
Karlmann renn, dessen erster teil, 
„Karlmann“, 2007 erschien und dem 
2014  „Vaterjahre“  folgte. 

Mit Charly, wie Karlmann renn von 
Familie und Freunden genannt wurde, 
brachte der damals 48 Jahre alte Klee-
berg im Jahr 2007 ein zumindest dem 
Geburtsjahr nach literarisches alter ego 
zur Welt:  wie sein autor 1959 geboren. 
Kleeberg unterstrich die besondere nä-
he zur Hauptfigur durch die Wahl seiner 
erzählperspektive: in allen drei roma-
nen wird Charlys leben geschildert von 
einer ihm freundschaftlich gesinnten 
instanz, die nicht direkt am Geschehen 
beteiligt ist, aber stets in Charlys inneres 
blicken kann, sich hin und wieder als 
wohlwollend-wissender, im dritten der 
drei teile – stichwort „altern“ – zuneh-

mend onkeliger Kommentator einschal-
tet, der die leser direkt anspricht, dann 
wieder in den Hintergrund tritt, auf ab-
stand geht, das erzählte aber stets kon -
trollieren und das Geschehen bewerten 
kann. die nähe zwischen autor, erzäh-
ler und Hauptfigur unterstreicht auch 
die Widmung des romans: „Karlmann 
renn gewidmet, im Gedenken der ge-
meinsamen Jahre.“

setzte das Geschehen von „Karl-
mann“ mit dem legendären Wimble-
don-sieg von Boris Becker am 7. Juli 
1985 ein, so endet „dämmerung“ mit 
dem letzten Maitag des Jahres 2022. 
Kleebergs trilogie umspannt damit 
einen Zeitraum von 37 Jahren, erzählt 
von Charly als Verfallsgeschichte ent-
lang der Zeitgeschichte, zeitweise stark 
gerafft, dann wieder kleinteilig. die 
Handlung in „dämmerung“, dessen ti-
tel man als anspielung auf richard 
Wagners „Götterdämmerung“ oder 
Friedrich nietzsches „Götzen-dämme-
rung“ lesen kann, umfasst vier Jahre, in 
denen der ausbruch von Corona und 
der Krieg russlands gegen die Ukraine 
als einschneidende ereignisse auch auf 
das leben Charly renns entscheidend 
einfluss nehmen.

Wer einen oder beide der vor „däm-
merung“ erschienenen teile kennt, 
weiß, dass man es in Charly, dem sohn 
aus gutem hanseatischen Haus, mit 
einem rechtschaffenen Kotzbrocken zu 
tun hat. er braucht Frauen, hält es aber, 
obwohl zunächst lange in der rolle des 
Familienvaters, mit keiner der fünf 
nachfolgerinnen seiner Gattin lange gut 
aus. seinen aufstieg vom autohaus -
inhaber zum Geschäftsführer der Ham-
burger Kautschukfirma sieveking & Jes-
sen, die ihren sitz im altehrwürdigen 
Chile-Haus hat, verdankt er seiner mehr 
als pragmatischen Gerissenheit. Charly 
renn ist der typus Mann, der Golf, sei-
nen alten Mercedes, teure Uhren und 
guten Wein liebt, der mit Viagra und 
Hyaluron seinen fortschreitenden kör-
perlichen Verfall aufzuhalten versucht. 

Umwege, die doch konstitutiv für Kul-
tur sind, findet er dagegen meistens läs-
tig. er ist ein Upperclass-Konformist 
erster sorte. Und so sammeln sich denn 
auch zu seiner Geburtstagsfeier, der ers-
ten von insgesamt drei großen feierli-
chen Zusammenkünften im roman 
„keine Gescheiterten, keine Künstler“, 
auch „keine politiker, keine Fernsehna-
sen, kein Olympiasieger, kein Bundes -
ligafußballer“, erst recht kein toskana -
fraktionär, drittwelt- oder Klima -
aktivist“. die partygesellschaft besteht 
aus „anwälten, Ärzten, Zahnärzten“, 
aus „immobilienverwaltern, technikern 
vom agrar- bis zum Maschinenbauinge-
nieur. pharmazeuten, Verwaltungsjuris-
ten, Bankern, tradern“, und unter den 
Gästen sind auch „psychologen (die 
aber alle studierte Ärzte sind, also keine 
Quacksalber). Versicherungsmathema-
tiker. informatiker“, wie es heißt – und 
womit sich hier wie im gesamten roman 
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Fröhliche Stimmen werktätiger Menschen – die suggerierte Maos China als Träger der Kulturrevolution. Liao Yiwus Roman erzählt, was da wirklich geschah. Foto dpa

„Blut, sperma, Kotze, Kacke, pisse“ – so 
hat der schriftsteller reinhard lettau die 
dramen seines Freundes Heiner Müller 
karikiert, und diese Charakteristik passt 
auch zum neuen roman „die liebe in Zei-
ten Mao Zedongs“ des Friedenspreisträ-
gers und chinesischen dissidenten liao 
Yiwu, der seinen lesern kein schockieren-
des detail erspart. im Gegenteil: er setzt 
noch eins drauf und erweitert die liste 
 ekliger Körperflüssigkeiten um ein Wort, 
das kürzlich erstmals im Bundestag fiel: 
rotz. alle im roman erwähnten Kinder 
sind rotznäsig, und der schnodder wird 
gleichmäßig über vierhundert seiten ver-
teilt, deren heute in Berlin lebender autor 
so seine Kindheit und Jugend im kommu-
nistischen China rekapituliert. sex und 
Gewalt sind das Mantra des romans, und 
wer wie das einstige schmuddelkind Gün-
ter Grass gern mit exkrementen spielt, 
kommt auf seine Kosten bei der lektüre 
des trotz einiger längen fesselnden Buchs.

aber sprachlich? „da fiel er mit einem 
gewaltigen schlag aus Himmel und Bett, 
krachte in das überall auf dem Boden ver-
streute essen, zog sich ein paar porzellan-
splitter in den nackten Hintern, blutete 
wie ein schwein und von seinem pfeilrech-
ten Glied hingen Fleisch und Fisch, von 
seiner eichel ein Büschel Glasnudeln.“ 
Und das klingt immer noch plausibler als 
der Vergleich der sonne mit einem Hunde-
fell oder ein satz wie „der strohhut drehte 
sich wie eine schwarz glänzende, Mutter-
liebe verströmende schallplatte“. 

Was ist passiert? Handelt es sich um ein 
Übersetzungsproblem, oder tritt liao Yi-
wu, ein ausgefuchster autodidakt, der chi-
nesische Klassiker ebenso gut kennt wie 
die westliche Moderne,  in die Fußstapfen 
von Henry Miller und Curzio Malaparte, 

um sie an drastischer Obszönität zu über-
treffen? Hat der sinologe und Übersetzer 
Wolfgang Kubin recht mit seiner these, 
dass anders als die poesie  chinesische ro-
mane der Gegenwart platt und vulgär sei-
en? aus dem dilemma heraushelfen kann 
ein Zitat aus  Büchners „dantons tod“: 
„Geht einmal euren phrasen nach bis zu 
dem punkt, wo sie verkörpert werden. die-
se elenden, ihre Henker und die Guilloti-
ne sind eure lebendig gewordnen reden.“

der auf robespierres terror gemünzte 
satz gilt in noch höherem Maße für die 
von Mao inszenierte und manipulierte 
Kulturrevolution. aus dieser sicht offen-
bart liao Yiwus Buch seine politische Bri-
sanz als Chronik einer Massenhysterie, die 
den Gewaltexzessen unter Hitler und sta-
lin nicht nachstand. die  Kulturrevolution 
(1966 bis 1976) war keine bloße abrech-
nung mit der Bürokratie, wie in deutsch-
land nicht nur linksradikale studenten, 
sondern auch seriöse Zeitungen blauäugig 
meinten, sondern ein Massenmord mit 
Millionen toten unter den Führungska-
dern der partei ebenso wie unter jenen sie 
bekämpfenden rotgardisten, die später 
zwecks Umerziehung in ferne provinzen 
verbannt wurden. der slogan „Zerschlagt 
die Konterrevolution“ wurde wörtlich ge-
nommen, und Westberliner Maoisten dro-
schen mit armierungseisen auf angebliche 
trotzkisten ein. schlimmer noch: Kam-
bodschas rote Khmer versuchten, die Kul-
turrevolution zu überbieten durch tren-
nung der Familien und Zwangsumsiedlung 
der stadtbewohner aufs land, was ein 
Viertel der Kambodschaner das leben 
kostete. pol pot, Maos gelehrigster schüler, 
wurde ehrenvoll in peking empfangen, 
und auch der „leuchtende pfad“, dessen 
Kämpfer perus andenregion entvölkerten, 

war vom chinesischen Vorbild in spiriert. 
Was Maos Weisung „stürmt das feindliche 
Hauptquartier“  in sich barg, schildert liao 
Yiwu so: „Überall lagen abgerissene 
Hemdkragen, ausgerissene Haare, abge-
bissene Ohren, nasen, lippen. Mit zertre-
tenen Hoden und laut winselnd, rollten ge-
krümmte Körper die treppe hinunter wie 
brennende reifen. [...] Überlebte einer 
den aufprall, überschlug er sich noch ein 
paar Mal, bis er schließlich beide Beine 
von sich streckte.“

„die liebe in Zeiten Mao Zedongs“ ist 
eine trilogie, beginnend in den Wirren der 
Kulturrevolution und wie ein amerikani-
sches roadmovie endend mit einer reise 
nach tibet, dem Höhepunkt des romans 
in geographischer wie literarischer Hin-
sicht. der Mittelteil erzählt von jahrelan-
ger Verschickung aufs land, wo die soge-
nannte „gebildete Jugend“ konfrontiert 
wird mit armen Bauern, die, angeblich be-
freit, in elend und Unwissenheit vegetie-
ren – idiotie des landlebens im ursprüng-
lichen sinn. der aus sichuan verbannte 
ich-erzähler wird marginalisiert und 
drangsaliert, weil er gegen angemaßte 
 autoritäten aufbegehrt und deshalb wie 
sein autor ins Gefängnis kommt. Was die 
Härten der Flucht und des abtauchens in 
die illegalität erträglich macht, waren und 

sind die Frauen, in die er sich verliebt und 
denen der text ein denkmal setzt. auf der 
rückfahrt nach sichuan trifft Zhuang Zi-
gui zufällig im Zug seine ex-Geliebte Yang 
dong, der er nach tibet nachgereist ist, 
und das Wiedersehen fällt zusammen mit 
dem tod des Vorsitzenden Mao, den das 
Zugpersonal schluchzend bekannt gibt.

Ähnlich wie bei stalins tod, der sogar 
Gulag-Häftlingen tränen in die augen 
trieb, zeigt sich, dass nicht nur nutznießer, 
sondern auch dissidenten und Oppositio-
nelle in Hassliebe der tyrannei verbunden 
sind, als hätte jemand „auf allzu eiliger 
durchreise verfrüht eine eintrittskarte in 
die Hölle gelöst“. auch  kritischer durch-
blick löste das double bind nicht, denn 
„viele, die in politische Bewegungen ver-
strickt waren, waren, bevor sie klar sahen, 
schon tot. die roten Garden“, heißt es, 
„waren der affe sun Wukong aus der rei-
se nach Westen, [...] ihre lebenserwar-
tung war abhängig von der Zahl der politi-
schen Gegner Maos. Mao rief die Geister 
hervor, und Mao rief sie wieder zurück.“

der Hinweis auf den schelmenroman 
„die reise nach Westen“, in dem ein bud-
dhistischer Mönch mit einem affen und 
einem schwein nach indien pilgert, um 
heilige schriften zu holen, steht hier nicht 
von ungefähr. Gemessen an Versen von su 
dongpo ist liao Yiwus text so grob ge-
strickt wie Maos lieblingsbuch „die räu-
ber vom liangshan-Moor“, und das gilt 
auch, wenn man die Gedichte des von liao 
Yiwu zitierten poeten Bei dao mit „die 
liebe in Zeiten Mao Zedongs“ vergleicht. 
so besehen hat Wolfgang Kubin recht und 
unrecht zugleich, weil in Chinas klassi-
scher literatur feinsinnige lyrik seit jeher 
mit tolldreister prosa kontrastiert und ko -
existiert. Hans CHristOpH BUCH

Chronik einer Massenhysterie
drastik bringt dieses thema mit sich: liao Yiwus romanrückblick auf die chinesische Kulturrevolution
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König Charles iii. kauft seine Hemden 
seit mehr als vierzig Jahren bei der Fir-
ma turnbull & asser in london, der er 
noch als prinz von Wales den titel des 
royal Warrant verliehen hat. die über 
800 Hoflieferanten des britischen Kö-
nigshauses tragen den exklusiven titel 
mit stolz und betrachten ihn als Ver-
pflichtung zur tradition und größten 
Qualität ihrer produkte. aber bekannt-
lich spinnen die ja, die Briten.

in deutschland dagegen assoziiert 
man mit dem Hoflieferanten Bückling 
und Kratzfuß, die untertänige Haltung 
des bürgerlichen Krämers, der seine deli-
katessen mit der ihm gnädigerweise von 
ganz oben verliehenen Gunst bewirbt, sie 
genügten selbst den höchsten ansprü-
chen der örtlichen Majestäten. doch als 
diese 1918 titel und Höfe abgeben muss-
ten, verloren auch ihre lieferanten die 
prestigereiche auszeichnung.

Wer heute noch jemanden als Hof-
lieferanten tituliert, tut dies also in 
polemischer absicht. so wie Klaus Fer-
dinand Gärditz in seiner „essayisti-
schen streitschrift“ darüber, wie sich 
die politik der Wissenschaft als ihres 
Hoflieferanten „bedient und selbst da-
ran zerbricht“. der titel ist reißerisch. 
er klingt nach einer dramatischen 
diagnose. Man erwartet eine ganze 
reihe aktueller Fälle, die zunächst die 
Unterstellung des Hoflieferantentums 
der Wissenschaft zumindest plausibili-
sieren; und dann anschließend Belege 
für die weitere these, dass „die politik“ 
als die zeitgenössische Verkörperung 

des „Hofes“ am Gelieferten irgendwie 
zerbreche. 

die lektüre des Buches ist an diesen 
erwartung gemessen eine enttäuschung. 
Gärditz widmet sich dem eigentlichen 
thema seines textes auf kaum zehn sei-
ten. das ist eigentlich auch plausibel, 
schließlich bemüht er sich auf den ver-
bleibenden fast zweihundert  seiten auf 
profunde Weise, das schlichte Bild der 
wissenschaftlichen Hoflieferanten zu 
entkräften, indem er das viel komplexere 
Verhältnis von Wissenschaft und politik 
fundiert und kenntnisreich  analysiert.

es gelingt ihm dabei durchaus, die ri-
siken eines „dienlichen Hoflieferanten-
tums“ der Wissenschaft herauszuarbei-
ten. aber die eigentliche leistung seines 
Buches besteht gerade darin, aus der 
perspektive des Juristen die schutzfunk-
tion des rechts für die vulnerable Wis-
senschaft zu verdeutlichen. Kurz: Was 
hat autor und Verlag bloß geritten, dem 
Buch diesen titel zu geben?

Ärgerlich ist das auch darum, weil 
Gärditz ausgerechnet in dem knappen 
abschnitt zum Hoflieferantentum der 

Wissenschaft sowohl argumentativ als 
auch sprachlich unter das niveau seines 
textes geht. Hier polemisiert er gegen 
die „kleinen sonnenkönige“, die sich in 
„Berlin-Mitte-Kaffeekränzchen“ minis-
terialer Beiräte „herumlümmeln“ und an 
„verschwurbelten positionspapieren“ be-
teiligten. „auch talk bei lanz“ fülle 
dann die „eher gähnende leere akade-
mischer Midlife-Crisis“.

Zum Glück belässt Gärditz es nicht bei 
solchen Gehässigkeiten, sondern findet 
zur sachlichkeit zurück, wenn er die 
problematik aus der perspektive der par-
lamentarischen Gesetzgebungsverfahren 
untersucht. Hier könne Hoflieferanten-
tum zur langzeitstrategie werden, wenn 
Wissenschaftler bereits mit der intention 
veröffentlichten, sich bestimmten politi-
schen positionen anzudienen. die Frak-
tionen würden dann nur noch solche 
 experten anhören, die mit ihren wissen-
schaftlichen positionen die eigenen poli-
tischen absichten stützen. Könnte man 
dann auf das anhören solcher experten 
nicht gleich verzichten?

Was parlament und regierung für eine 
„gebündelte selbstinformation“ bräuch-
ten, so Gärditz, wären stattdessen „ver-
lässliche Zulieferer“ wissenschaftlicher 
expertise, deren „institutionelle profes-
sionalisierungsdienstleistung“ es einer 
anderenfalls „völlig überforderten“ poli-
tik erst ermöglichen würde, aus dem „dif-
fusen rauschen des wissenschaftlichen 
Blätterwaldes“ eine informierte auswahl 
zu treffen. aber gibt es diese nicht längst 
in Gestalt der ressortforschung? natür-

lich, und Gärditz lobt diese staatlichen 
Zulieferer wissenschaftlicher expertise 
auch ausdrücklich für diese epistemische 
Vorleistung. erstaunlicherweise nennt er 
die ressortforschung dann aber auch 
„Hoflieferantentum“, allerdings im „bes-
ten sinne“. Weil sich der Hof hier quasi 
selbst beliefert?

dass es sich dabei traditionell um solch 
honorige einrichtungen wie das Greifs-
walder Friedrich-loeffler-institut (zu-
ständig für tierseuchen und Zoonosen) 
oder die physikalisch-technische Bundes-
anstalt handelt, ist aber kein Garant 
 dafür, dass die ressortforschung grund-
sätzlich immun ist gegenüber den selbst-
legitimierungsinteressen der politik. Gär-
ditz’ Unterscheidung von „schlechtem“ 
Hoflieferantentum und gutem, wenn es 
dabei um forschende Bundesbehörden 
geht, ist analytisch schwach. Hier macht 
sich negativ bemerkbar, dass Gärditz auf 
die jüngere Zunahme der ressort -
forschung auch in solchen Häusern wie 
dem Bundesfamilienministerium oder 
dem Bundesforschungsministerium nicht 
eingeht.

Man kann nicht erwarten, dass der au-
tor die Frage der politischen einflussnah-
me auf die Finanzierungsbedingungen ins-
besondere der akademischen Forschung 
umfassend in seine analyse einbezieht. 
aber zumindest die direkte Finanzierung 
beispielsweise der Migrationsforschung 
durch ein Bundesministerium wirft grund-
sätzliche Fragen auf, die in diesem ansons-
ten sehr lesenswertem Buch hätten disku-
tiert werden müssen. Gerald WaGner

An verlässlicher Forschung führt kein Weg vorbei
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